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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome der Generalstabs-
arztens-Witwe Barbara P o d r a z k y u n d ihren Kindern
Karl und Beata P o d r a z l y den Ritterftand aller-
gnädigft zu verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. Juni d. I . aller«
gnädigst zu gestatten geruht, dass der Hof- und
Ministecialrath im Minitterium des kaiserlichen und
königlichen Hauses und des Aeußern Alexander Ritter
v o n S u z z a r a den königlich preußischen Kronen-
Orden zweiter Classe mit dem Sterne annehmen und
tragen dürfe.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2. Juni d. I . die
Gertrude Freiin von W a l t e r s l i r c h e n zur Extern.
Stiftsdame des herzoglich Savoyen'schen Damenstiftes
in Wien allergnädigft zu ernennen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 13. Juni d. I . dem
BezirksgerichlsKanzlisten in St. Florian Franz W u z t -
h u f e r daK goldene Verdienstkreuz allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Juni d. I . dem
fürstlich Schwarzenberg'schen Schaffer Johann K o l ä r
in Altthiergarten in Anerkennung seiner mehr als
fünfzigjährigen treuen und belobten Dienstleistung bei
einer und derselben Gutsherrschaft das silberne Ver.
dienstlreuz allergnädigft zu verleihen geruht.

Der Handelsminister hat den Ministerial«Vice-
secretär Richard H o f er zum Postrathe bei der Post-
und Telegraphen-Centralleitullg im Handelsmimsterlum
und den Ministerial« Vicesecretär Dr. Alexander
P o p p o v i c zum Ministerial - Secretär in diesem
Ministerium ernannt. ^ ^ » » « —

Nichtamtlicher Theil.
Die Friedeusverhandlungen in Constantinopel.

I n französischen diplomatischen Kreisen ist man
über den günstigen Ausgang der FriedenSverhandlungen
in Constantiuopel beruhigt. Die Frage der Capltula-

tionen wirb wahrscheinlich durch einen Nnnexvertrag
geregelt werden. Vorläufig wi l l man so rasch als
möglich die Fragen der Kriegsentschädigung und der
Grenzregulierung lösen. Man hat allen Grund an-
zunehmen, dass die Unterhandlungen über diese beiden
Fragen noch vor Ablauf dieses Monates zu Ende ge-
führt werden, und dass die Räumung Thessaliens
durch die ottomanischen Truppen mit der Unterzeichnung
des Präliminarvertrages beginnen wird. Die Cabinette
stimmen bekanntlich darin vollständig überein, dass die
Grenzberichtigung einzig und allein den Zweck haben
dürfe, den Türken an der Grenze einige neue günstige
Defensivpositionen zu sichern, dass sie aber so viel als
möglich die Annexion griechischer Ortschaften vermeiden
müsse. Allerdings erscheint es seyr schwierig, dass eine
Demarcationslinie, welche ein so ausgedehntes Gebiet
durchschneidet, durchaus so geführt werde, dass jede
griechische Ortschaft, welche in ihre Richtung fällt, um-
gangen werde, doch gibt man sich der Hoffnung hin,
dass es möglich sein wird, der neuen Grenzbestimmung
den ausschließlich strategischen Charakter zu wahren,
welchen ihr die Mächte zu geben wünschen.

Der Betrag von fünf Millionen türkischen Pfunden,
mit welchen, wie es heißt, die Kriegsentschädigung be-
ziffert werden soll, dürfle so ziemlich die Höhe der
Kosten repräsentieren, welche der Türkei durch den
Krieg erwachsen sind, scheint aber manchen in An-
betracht der finanziellen Lage Griechenlands zu hoch
gegriffen. Man glaubt, dass es möglich sein wird, eine
Einigung über eine wesentlich niedrigere Slimme herbei-
zuführen. Zweifellos wird der Geldbedarf der Türlei,
der ja jedermann bekannt ist, durch eine solche Ent«
schädigung eine unzureichende Befriedigung finden und
aller Wahrscheinlichkeit nach trägt man sich heute schon
in der Türlei mit dem Projecte einer neuen Anleihe.
Die Mächle werden sich wohl schon in der nächsten
Zeit mit dieser Eventualität zu beschäftigen haben.

Bezüglich der Lage auf Kreta wäre zunächst die
Einhelligkeit der Mächte in der Ansicht, dass von der
Pforte das allmähliche Zurückziehen der türkischen
Truppen von der Insel verlangt werden soll. zu be-
tonen. Bevor aber dieser Vorschlag in Constantinopel
unterbreitet wird, wil l man, dass das Autonomie-
project in seinen wesentlichsten Punkten geregelt sei.
Die Frage, betreffend die Persönlichkeit, die auf den
Posten des Generalgouverneurs berufen werden soll, ist
noch nicht entschieden.

Wie bekannt, würde man wünschen, diese Mission
dem ehemaligen Schweizer Bundespräsidenten, Herrn
Nulna Droz, anvertraut zu sehen. Dieser Staatsmann

biete in seiner Persönlichkeit alle Bedingungen dafür,
dass er dem schwierigen Posten, für welchen er in
Aussicht genommen ist, gewachsen wäre. Seine erste
Antwort auf den ihm gemachten Antrag soll ablehnend
gelautet haben. Sollte er bei seiner Weigerung beharren,
so wird entweder in der Schweiz oder in Belgien
nach einem anderen mit dem Verwaltungswesen sehr
vertrauten Staatsmanne gesucht werden, der für den
tretensischen Generalgouverneursposten volle Eignung
mitbringen würde.

Vericht der Gewerbe-Inspection.
XXII.

Diesen traurigen Zuständen gegenüber gewährt
es wahre Befriedigung, die Thatsache anführen zu
können, dass die Inhaber größerer Unternehmungen
überhaupt und ebenso die jüngeren Gewerbetreibenden
ihrer Mehrzahl nach die Dringlichkeit einer rechtzeitigen
Vorsorge für die Heranbildung eines gesunden und
tüchtigen Nachwuchses an Arbeitern voll einsehen und
auch vielfach bemüht sind, eine gründliche Befserung
im gewerblichen Lehrlingswesen herbeizuführen. Von
den Bestrebungen diefer Art fei hier insbesondere die
vom Steiermärkischen Gewerbevereine in Graz ein«
geleitete Action erwähnt, welche den Zweck verfolgt,
durch die zu Anfang des Berichtsjahres bereits erfolgte
schriftliche Umfrage die Anschauung sämmtlicher Ge«
nossenschaften und gewerblichen Vereine des Lande«
über die seinerzeit gemeinsam zu unternehmenden
Schritte nach der gedachten Richtung hin zu erfahren.
Die befagte Umfrage umfasst vornehmlich die nach-
stehenden Punkte: «Erscheint es nothwendig oder vor«
theilhaft, die Einführung des Handfertigkeitsunterrichtes
in den Volksschulen oder aber die Vermehrung der
Handwerkerschulen anzustreben? Wie hoch ist das
übliche Lehrgeld bei einzelnen Gewerben und welchen
Einfluss hat dasselbe auf die Dauer der Lehrzeit?
Werden seitens der Genossenschaft Lehrlingsprüfungen
abgehalten; in welcher Art und Weife? Wird die
Lehrlingsausbildung durch das arbeitstheilige Verfahren
beeinträchtigt? Sind Fälle bekannt, wo die Ausbildung
deshalb eine mangelhafte war, weil der Lehrling zu
häuslichen Verrichtungen u. dergl. in Anspruch ge-
nommen wurde? Wie erfolgt die Ausbildung der
Lehrlinge in den fabriksmäßigen Betrieben? Welche
Vorkehrungen sind zu treffen, um die Lehrlinge zum
regelmäßigen Besuche der Schule zu verhalten oder
anzueifern? Wäre es möglich, die Lehrlinge Sonntags
oder an Wochentagen untertags (anstatt abends) in die

Feuilleton.
Der grade Michel.

(Eine Charalterslizze.)
Von M . . .

Motto: «Edel je! der Mensch, hilfreich und gut.»
Wie mannigfaltig auch die Erscheinungen der

Menschen sein mögen, die einem im Leben begegnen,
eine der auffallendsten davon ist zweifellos dle des so
oft angestaunten «graden Michels», anders gesagt, «er-
künstelt naiven Grobians», der unter dieser erlaubten
und sogar bewunderten Maske als Recht seiner Eigen«
art sich erdreistet, allen Takt und jedes Femgefühl
plump in den Staub zu treten, um den Schlußsatz
mit den überaus dankbaren Worten zu unterstreichen:
«Ich bin halt ein grader Michel und sage, was ich

Damit behält er gewöhnlich auch das letzte Wort,
denn wir fühlen unS erdrückt, überwältigt von semer
Frechheit und — schweigen. Nicht allein das Verletzen
des Eitelkeitsgefühl, das ja doch jeder Mensch m größerem
oder minderem Grade besitzt, ist eS, was mich gegen
ihn einnimmt, nein, die rohe Art und Welse, dle Derb»
heit des Ausdruckes, das dreiste Tappen in heikle An.
»elegenheiten sind es hauptsächlich, die ihn für mich zum
Ungeheuer stempeln.

Sollte der Mensch, die Krone der Schöpfung. eS
noch nicht so weit gebracht haben, seinen Mitmenschen

Unangenehmes zu ersparen? Sollte dieser oder jener
wirklich nicht imstande sein, seinem Lebensgefährten die
bittern Tropfen im Lebens- und Leidensbecher zu ver-
süßen?

So golden auch das Wort «Wahrheit» klingt, sie
ist doch für viele Menschen eine bittere Arznei und dem
Nebenmenschen ist es in die Hand gegeben, dieselbe zu ver-
zuckern. Aus die Form hauptsächlich kommt es an, wie man
sie darreicht. Ich bin überzeugt, dass auch der gestählteste
Mann, wie man zu sagen pflegt, ein Mann aus Eisen,
nicht unempfindlich gegen die Form der Sprache ist.
Es lönnen freilich nicht alle Menschen mit diploma-
tischer Feinheit delicate Dinge behandeln, Gefühl und
Takt mufs jedoch das richtige Wort bei so heiklen
Misstonen in den Mund legen. Es wird wohl wenige
Menschen geben, die das Unangenehme ihrer Umgebung
mit ihrem gesunden Sinne nicht selbst wahrnehmen,
auch an solchen fehlt es nicht, die es nicht sehen wollen
und ihm womöglich ausweichen möchten, aber nicht« da,
kommt just der grade Michel daher, eS ist ja sein be«
vorzugtes Recht, mit dem er das Samariterwerk übt.
Oft möchte man empört auffahren, doch da heißt es
begütigend: «Er ist eben ein grader Michel, man muss
ihn nehmen wie er ist!» Warum denn diese Rücksicht
dieser Sorte gegenüber? WaK hat er anderen Menschen
voraus? Die freche Derbheit ist keine Eigenart, ist
Rohheit, Unbildung des Herzens und Gemüthes.

Es besteht ein himmelweiter Unterschied zwischen
einem wahren Freund und einem graden Michel, trotz«
dem die Bezeichnungen so nahe liegen. Ersterer

tritt zur rechten Zeit warnend und innigen Antheil
nehmend uns entgegen und wir fühlen im Innersten,
dafs er eS ehrlich meint. Letzterer kommt erst dann
zu unS, wenn es zu spät ist und deckt in aller Freund-
schaft unser Elend grell auf. Und ein wie weites Spiel«
feld hat fo ein Michel und wie vervielfältigt tritt er
im Leben in jeder Gesellschaftsschichte — nebenbei be-
merkt oft auch in weiblicher Form — auf. Gibt
es z. B. irgendwo eine aufgelöste Verlobung, wird er
in feiner täppischen Geradheit ob bewusst oder unbe.
wusst den Grund an das Licht zerren und beleuchten,
unbesorgt darüber einer verlassenen Braut oder betrübten
Mutter Herzblutthränen zu erpressen. Scheidet ein
theures Mitglied aus dem Familienkreise auf Nimmer,
wiedersehen, er wird sofort klarthun, was es hätte er-
halten, retten können. Selbstredend ist man darüber
trostlos, es nicht angewendet zu haben.

Ein heiterer Menfch ist dem graden Michel ein
Greuel und bald wird er etwaS in Erfahrung bringen,
um dem lieben Nächsten über diese oder jene unan-
genehmen Dinge die Augen zu öffnen.

Ich wil l damit ja nicht gesagt haben, dass er e»
absichtlich aus Bosheit thut, ganz und gar nicht, er
ermisst die Tragweit,: seiner Aussagen nicht, nimmt
sich nicht die Mühe, darüber nachzudenken, ob seine
Worte am passenden Orte und gar zur richtigen Zeit
angebracht worden, er ist ein Schwätzer, ein Aller«
weltsfreund und glaubt oft, ganz sicher der Menschheit
nützliche Dienste erwiesen zu haben. Damit jedoch seine
unverblümten Reden bei empfindlichen Opfern leinen
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Schule zu schicken und zu welchen Stunden? Welche,
äußeren Einflüsse wirken schädlich auf das Verhalten
der Lehrlinge ein und in welcher Weise könnte dem
entgegengewirkt werden? Sollen die Lehrlinge einen
Lohn erhalten, wann und in welcher Höhe?»

Politische Ueberficht.
La ib ach, 25. Juni.

Ein nichtczechischer Führer der Rechten ermächtigt
den Wiener Correspondents der «Narodni Listy», zu
erklären, dass die P o l e n und K o n s e r v a t i v e n an
dem gemeinsamen autonomistischen Programme fest-
halten und dass auf Grundlage von Besprechungen mit
maßgebenden Persönlichleiten der Majorität versichert
werden könne, dass die S p r a c h e n v e r o r d n u n g e n
den Schutz der Gesammtmajorität genießen; denn den
Deutschen dürfe nicht die Hoffnung auf Zurücknahme
der Sprachenverordnungen gegeben werden. Falls die
Obstruction die Thätigkeit des Parlamentes unmöglich
machen sollte, so werde die Entscheidung, was weiter
geschehen solle, weder der Rechten, noch dem Reichs»
rathspräsidium, noch der Executive, sondern dem Aller-
höchsten Factor zukommen.

Der «Gazeta Narodowa» zufolge wurde das
po ln i sche C e n t r a l - W a h l c o m i t e ' für Ost-
galizien für den 5. Ju l i nach Lemberg zu einer Sitzung
einberufen, in welcher, wie es in dem Einladungs-
schreiben heißt, gewisse Angelegenheiten principieller
Natur besprochen werden sollen.

Das u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s
setzte gestern die Generaldebatte über das Einführungs»
gesetz zur Strafprocess-Novelle fort. — Abg. Karl Kal«
mann sprach von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-
mittags, zeitweise unter großer Heiterkeit des Hauses,
gegen die Vorlage und bringt schließlich eine Resolution
ein, welche die Vorlage zum Zwecke der Umarbeitung
an den Iustizausschuss zurückweist. Die weitere Ver«
Handlung wurde auf heute vertagt.

I m deutschen R e i c h s t a g e stand auf der
Tagesordnung der gestrigen Sitzung die Berathung der
Handwerkervorlage. Zunächst werden die Anträge der
Socialdemokraten in Verhandlung gezogen, welche die
Aufnahme der Bestimmungen der seinerzeit an die
Commission verwiesenen Regierungsvorlage, betreffs des
Arbeitsschutzes in der Confectionsbranche in die Hand-
werkervorlage, bezwecken. — Der Reichstag lehnte den
socialistischen Antrag ab, ebenso sämmtliche von socia«
liftischer Seite gestellten Krankenversicherungs-Anträge
und nahm sodann die Handwerlervorlage in nament-
licher Abstimmung mit 183 gegen 113 Stimmen an.

I m p r e u ß i s c h e n H e r r e n h a u s e erklärte
bei Berathung der Vereinsgesetz-Novelle der Minister
des Innern Freiherr von Recka, die Regierung lege
den größten Wert darauf, das Gesetz in einer ihren
Absichten entsprechenden Weise zustande zu bringen und
werde, wenn das Gesetz im Herrenhause so gestaltet
würde, dasselbe noch in dieser Session zur anderweitigen
Beschlussfassung dem Abgeordnetenhause unterbreiten.
Das Herrenhaus überwies sodann die Vereinsgesetz»
Novelle an eine Commission von 15 Mitgliedern.

Die gesammte conservative Fraction des p r e u ß i -
schen A b g e o r d n e t e n h a u s e s und andere Ab-
geordnete brachten folgende Interpellation ein: Is t die
Staatsregierung bereit, mitzutheilen, aus welchen
Gründen die Berliner Getreidefruchtbürse weder als
Börse im Sinne des Gesetzes, noch als Markt behandelt
wird?

l I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r fand es
gestern der bekannte Dep. Imbriani wieder einmal für
angezeigt, in seiner bekannten taktvollen Weise des
Jahrestages der Schlacht bei Solferino zu gedenken.
Jedes Jahr erinnere er mit Begeisterung im Parlamente
an denselben. Er wünsche, die beiden lateinischen Trico-
loren mögen sich immer für die Unabhängigkeit und
Freiheit der Völker und der Civilisation vereinigt
finden. — Hierauf wurde die Specialdebatte über das
Budget deS Ministeriums des Innern wieder auf«
genommen.

Aus B r ü s s e l wird ossiciös die politische Be«
deutung des Zusammentreffens des K ö n i g s der
B e l g i e r mit dem deutschen K a i s e r bestritten.
Der König unternehme nur eine Vergnügungsreise, auf
der er auch den Zaren besuchen werd?. Der Kömg be-
absichtige, den Kaiser Wilhelm zum Besuche der Aus-
stellung in Brüssel einzuladen.

I n Besprechung des Besuches des K a i s e r s
F r a n z J o s e f auf der eng l i schen B o t s c h a f t
sagt die «Times»: «Der ganz ungewöhnliche Schritt,
welchen Seine Majestät machte, um seiner persönlichen
Antheilnahme an der Freude der Engländer Ausdruck
zu geben, wird allgemein das Gefühl ehrfurchtsvoller
Dankbarkeit hervorrufen. Seine Mujestät genießt seit
langer Zeit die Achtung des englischen Volkes als sehr
getreuer Verbündeter der Königin und als einer der
besten Freunde, welche England jemals hatte. Der
sympathische Besuch des Monarchen auf der englischen
Botschaft kann nicht verfehlen, seine Popularität in
England noch zu erhöhen.»

Wie aus B u k a r e s t berichtet wird, arbeiten die
I u n g l i b e r a l e n für eine Verfassungsänderung im
Sinne der Sicherung der Vertretung der Minder»
heiten.

Nach einer der «P. C.» aus P e t e r s b u r g zu«
gehenden Meldung wird auch in den dortigen leitenden
Kreisen der gewesene Schweizer Bundespräsident, Herr
Numa D r o z , als eine sehr geeignete Persönlichkeit
für den Posten des Generalgouverneurs von K r e t a
angesehen. Es seien neuerliche Schritte unternommen
worden, den schweizerischen Staatsmann zur Annahme
dieser Stellung zu bewegen. Den letzten Nachrichten
zufolge soll auch Aussicht vorhanden sein, dass Herr
Droz unter gewissen Bedingungen und für eine be-
stimmte Zeitdauer die ihm angebotene Mission annehmen
dürfte.

Wie man aus A t h e n meldet, begeben sich auf
einen von russischer Seite ausgegangenen Vorschlag die
Militärattaches mehrerer dortigen Gesandtschaften nach
dem Kriegsschauplatze, um die Beschwerden der griechi-
schen Regierung wegen Überschreitung der neutralen
Zone durch einzelne türkische Truppenabtheilungen an
Ort und Stelle zu untersuchen. — Mehrere tausend
thessa l i scher F l ü c h t l i n g e haben sich in ihre
Heimatsorte zurückbegeben. Die meisten der Rück«
lehrenden sind kleine Grundbesitzer, die ihre Ernte
retten wollen.

Aus W a s h i n g t o n wird berichtet, dass der
Vertrag der Vereinigten Staaten mit H a w a i an
den Unterausschuss verwiesen wurde, welcher über
etwaige aus dem Vertrage entstehende Complicatiouen
berathen soll. Wie jetzt bekannt wird, hatte der Ein-
spruch Japans gegen die Einverleibung Hawals fast
den Charakter eines Ultimatums. Die Einverleibung
der Sandwich-Inseln wird in dem Einsprüche als
geeignet bezeichnet, den Handel im nördlichen stillen
Ocean zu stören und die Vertragsrechte aufzuheben.

Die Antwort der UnionsRegierung auf den Einspruch
Japans gegen den Vertrag mit Hawa'i ist fast fertig-
gestellt. Dieselbe läuft auf eine nachdrückliche, gesetzliche
Vertheidigung der Stellung der Vereinigten Staaten
hinaus und führt zur Unterstützung der Ansprüche
Nordamerikas viele Beispiele aus dem internationalen
Rechte an.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r A u ß e n h a n d e l Oefte r r e i ch »U n-

garns . ) Nach dem amtlichen statistischen Ausweise über
den Außenhandel Oesterreich-Ungarns betrug die Einfuhr
im Monate Mai s>l3 Millionen Gulden (-j- 12 M i l -
llonm g?g?n das Vorjahr), die Aussuhr 63 9 Millionen
(gegen das Vorjahr — 200.000 st.) Während der Mo«
nate Jänner bis inclusive Mai bezifferte sich die Ein«
fuhr auf 304 2 Millionen (— b Millionen) und die
Ausfuhr auf 315 2 Millionen (-j- 19 Millionen). Da«
A c t i v u m der H a n d e l s b i l a n z betrügt demnach
11 Millionen Gulden gegen ein Passivum von 13 Mil«
lionen im Vorjahre.

— ( D a s T e s t a m e n t des P f a r r e r s
K n e i p p . ) I n Wörishofen wurde, wie «llgethellt wirb,
am 23. d. da« Testament des Pfarrer« Kneipp eröffnet.
Der Verstorbene hat in demselben seinen langjährigen
Freund, den Pfarrer Stückle in Mindrlheim, zum
Universalerben seine« Vefihes an Realitäten, Vargeld und
Wertpapieren sowie der Bibliothek u. s. w. eingesetzt.
Die Leitung der Anstalt in Wörishofen übernimmt, der
letztwilligen Unordnung des verstorbenen Besitzer« zufolge,
brssen bisheriger Adlalus in der Führung derselben,
Prior Reile.

— ( S t e r be fa l l . ) I n Meran ist Graf Eugen
W r a t i s l a w von M l t r o v i c , Oberfterblandlllchen-
meifter des Königreiches Vöhmen und ehemaliger Ab«
geordneter be« Landtages des Königreiches Böhmen,
gestorben. Graf Wratislaw war am 17. Juni 1855 ge-
boren.

— ( D e r schwächste M e t a l l d r a h t , ) der noch
viel seiner ist als menschliches Haar, wird dem «Metall-
arbeiter» (Wien) zufolge in Taunton, und zwar in der
Dicke von '/.-.no englischem goll, fabrilsmäßig hergestellt.
Gewöhnlicher Draht bis zu den üblichen kleinsten Picken
wurde bisher durch Löcher in Stahlplatten gezogen, zum
Ziehen des neuen Haarbrahtes reicht dieses Hilfsmittel
jedoch nicht mehr aus, weshalb die Taunton Factory
hierzu gebohrte Diamanten benutzt. Vel diesem neuen Ver-
fahren scheint die Hauptschwierlgleit nicht im Drahtzlehen
selbst, sondern im Vohren der seinen Löcher in den
Diamanten zu liegen.

— ( R a p h a e l - A u s s t e l l u n g i n U r b l n o . )
I n den Monaten August nnd September findet zu Urbino
in Italien aus Anlass der Aufstellung eines Mo-
numentes für Raphael eine «internationale Rappel-Aus-
stellung» statt. Diese Ausstellung soll umfassen: ältere
und neuere Eopien nach Raphael; Stiche und Photogra-
phien nach Werken dieses Meisters; künstlerische und lite-
rarische Arbeiten, welche fich aus sein Leben oder aus
seine Schöpfungen beziehen. Die Elnrelhung von Original-
weilen von Raphaels Hand in die Ausstellung würde
den Wünschen der Veranstalter dieser Ausstellung a«
meisten entsprechen. Die Nusftellungs'Eommlsfion sunglert
unter dem Vorsitze des Professor« «. Valenti. NllMige
Anmeldungen zur Ausstellung wären bis längstens Iten
Jul i d, I . zu richten an die «Oilintu. oräinlUrico
äoll/ Lsposi^ionO IlitsrnkkionaiL Laüa,6li6»oa» ln
Urbino.

Anstoß erregen, behängt er sich rasch mit dem aus so
billigem Materiale gefertigten UmHange: «Ich bin
halt ein grader Michel und sage was ich denke.» Auf
diese leider so oft gehörte Redensart möchte ich am
liebsten erwidern: « Im Gegentheile, Herr Michel, ge-
rade weil Sie nicht denken oder zu wenig denken,
sagen Sie Dinge, die anderen wehe thun. I h r Tact»
gefühl, wenn Sie eines haben, kann Sie doch unmöglich
dazu verleitet haben, wie? Sie wägen Ihre Worte
nicht, weil man Sie ja doch kennt, wie Sie es
meinen? Ganz richtig, aber, verzeihen Sie, muss denn
ausgesprochen werden, was besser ungesagt bliebe?»

Der unangenehmen graden Michels gibt es ja
ohnehin übergenug, wenn es auch nicht Menschen,
sondern nur Sachen sind, fo z. B. der Spiegel, ein
gefürchteter grader Michel für immer jung bleiben
wollende Leute; ein Kleidungsstück, das zu enge ge-
worden, für schlank bleiben wollende Taillen und hun-
dert andere Dinge mehr, die aufzuzählen für Schreiber und
Leser ermüdend wäre. Und doch ist dies die artigere
Sorte der Michels, da sie leblos sind und nichts denken,
nichts sagen.

Wann werden doch diese unseligen, die Freundschaft
so gar nicht fördernden Michelgedanlen für immer auf-
hören? Ich ziehe das gerade Michclwesen eines Bolo-
luden dem eines civilisierten Menschenfreundes entschieden
vor, denu er sagt nicht erst, was er denkt, er srissl
mich M c h mit Haut und Haar und das thut oft
weniger weh.

Roman von L. Noth.
(21. Fortsetzung.)

Erna war wieder an den Schreibtisch getreten
und ordnete die Papiere in einen Kasten.

«Kommen Sie nur herein, lieber Tjaden!»
rief sie, als ein kurzes Klopfen an der Thür sich
hören lieh.

Der Aufforderung wurde sofort Folge geleistet.
M i t monotoner Stimme stattete der Inspector

seinen Bericht über die Tagesarbeiten ab. Das that
er jeden Abend; dabei wandte er sich nicht ein einziges'
mal an Rudi, der das Fenster geöffnet hatte und mit
Behagen seine Cigarre in die warme Abendlust hinaus»
rauchte. M i t Interesse hörte Erna dem alten Manne
zu. Sein Anliegen mit der Dachreparatur, bei ihr
fand es Gehör; die Baronesse stellte sogar eine Be-
sichtigung des Nrbeiterhauses in eigener Person in
Aussicht. Sie hatte auch Verständnis für seine übrigen
Vorschläge.

Tjaden, des verstorbenen Barons treuester Diener,
obgleich er dessen Anordnungen nicht immer gebilligt,
war ein abgesagter Feind von Weiberherrschaft. Er
hatte Erna daher nie als voll angesehen und immer
im Innern gehofft, dass, wenn der junge Herr Baron
nur erst seinen Schmerz über den Tod des Vaters
verwunden hatte, dieser kräftig die Zügel in die Hand
nehmen würde; nach der letzten Unterredung mit Rudi
wusste er jedoch, dass für den neuen Gutsherrn

Wattenwyl nur ein Aufenthalt war, der ihm Gelegen-
heit gab, dem Reit« und Iagdsport nachzugehen.

Ein bitlteres Gefühl stieg in Tjaden aus, als er
Rudi mit halbgeschlossenen Augen lässig in seinem
Fauteuil rühm sah, ein leichtes Lächeln auf den Lippen,
nur bemüht, geschickt Ringe durch die Nase zu blasen,
ein Bild vollendeter Sorglosigkeit. Was gieng es ihn
an, ob seine Lmte sich im Schweiße ihres Angesichts
für ihn abmühten! Und wie ganz anders hingegen
die Baronesse! Eingehend fragte sie nach diesem und
jenem; sie war ganz bei der Sache. Ihre Fragen
waren durchaus verständig und nicht so dumm, wie
Stadtleute sie sonst in der Gewohnheit haben. Sie
blätterte nicht einmal in einem Buche herum, oder
warf diese und jene Frage dazwischen, die gar nicht
dazu gchörte, wie der hochselige Baron es immer zu
thun gepflegt hatte. Die Hände ineinander gelegt, ihn
unverwandt ansehend, hörte Erna Tjaden vielmehr um
Aufmerksamkeit zu und traf dann erst, wenn er zu
Ende gesprochen hatte, ihre Entscheidung.

Ein freudiger Schimmer lag auf dem Gesichte de»
letzteren, als er sich zum Gehen wandte.

«Grüßen Sie Ihre Frau!» rief Rudi ihm leut-
felig nach.

Tjaden dankte höflich. .
«Bäckt sie noch so guten Zwiebelluchen?» frag"

der junge Officier lebhaft.
Der alte Mann bejahte. ,
«Werde sie bei meinem nächsten Urlaub mal aui

suchen l» nickte Rudi ihm zu.
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— ( D a s A t t e n t a t i n Vom bay.) Aus
Bombay wird vom 24. d. M. gemeldet: Der Ueberfall
nuf das Mitglied des PeftauSschusses Rand, dessen Iu<
stand bedenklich ist, wird den strengen Maßregeln Rand«
gegen die Pest zugeschrieben. Der erschossene Lieutenant
Dyerst wäre irrthümlich sür den Commissar des Peft-
ausschusses, Lieutenant Lewis, gehalten worden. Letzterer
wurde gestern abends ebenfalls durch einen auf ihn ab-
gegebenen Revolverschuss schwer verwundet. Die Uebersälle
haben große Aufregung hervorgerufen. Es wurde eine
Belohnung von 10.000 Rubin auf die Entdeckung der
Thäter gesetzt. Die Attentate werden in Verbindung ge.
bracht mit einer in Bombay und Prona verbreiteten,
mit der Unterfchrift «300 Millionen menschliche Wesen»
versehenen Flugschrift, in welcher unter dem Hinweise auf
das Jubiläum der Königin Victoria diese angegriffen und
die Hilfe der civilifierten Völker für die in der Sclaverei
lebenden Inbier angerufen wird.

— (E in vermisstes Segelschulschiff.)
Au« Portsmouth meldet man vom 24. b.: Das ver-
misste Schiffsjungen-Segelschiff «Sealorl» fuhr heute
nachmittags in Spitheab ein. Wie es scheint, ist an
Vvtd alles wohl.

— ( D i e E x p e d i t i o n D a h n i s . ) Der un-
abhängige Congo-Vtaat stellt in aller Form die vom
Blatte «Reform» verbreiteten Nachrichten in Abrede,
wonach sümmlllche Mitglieder der Expedition Dahnis
niedergemetzelt worden sein sollen. Wenn diese Meldung
richtig wäre, hätten die Vereinigten Staaten gleichfalls
eine Nachricht über den Vorfall erhalten müssen; dies
fei aber nicht erfolgt.

— ( D i e E u r o p a - R e i f e des Schahs) von
Perfien ist, wie russischen Blättern au« Perfien gemeldet
wird, aufgegeben worden. Man glaubt, das« der schwer
kranke Schah die lange Reise nicht ertragen könnte.

— ( U n w e t t e r i n G r i e c h e n l a n d . ) «us
Athen, 23. d. M. wirb gemeldet: Abends herrschte hier
ein heftiger Sturmwind. I n Kephalonla wurde gestern
ein starke« Erbbeben verspürt. An mehreren Punkten
Griechenlands giengen starke Gewitter nieder. Wie aus
Lamia gemeldet wird, wurden durch Gewitter mehrere
Vertheidiguugswerle auf türkischer Seite zerstört.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( I u l ä s s i g k e i t zur P o f t b e f ö r d e r u n g . )

Das l. k. Handelsministerium veröffentlicht die Veftim»
mungen über die Ausschließung gewisser Gegenstände von
der Poftbesörderung sowie über die bedingte Zulassung
derselben zur Post.Expedltion. Den reglementären Be-
stimmungen ist Folgendes zu entnehmen: I u r Versendung
mit der Post dürfen nicht aufgegeben werden: Gegen-
stände, deren Veföcderung mit Gefahr verbunden ist,
namentlich alle durch Reibung, Luftzudrang, Druck oder
sonst leicht entzündliche Sachen fowie ätzende Flüssigleiten.
Sicherheilszündschnüre, Zündhütchen, gündspiegel, Metall-
Patronen, Patronen aus combinlertem Material und
sogenanntes Schellackseuer find unter den vorgeschriebenen
Bedingungen zur Postbesörderung zugelassen. Wer von
der Poftbeförderung ausgeschlossene Gegenstände unter
falscher ober ungenauer Declaration oder mit Verschweigung
des Inhaltes der Sendung aufgibt oder die sür die An«
nähme der zur Poftbeförderung bedingt zugelassenen
Gegenstände vorgeschriebenen Sicherheits-Maßregeln außer-
acht lässt, unterliegt, vorbehaltlich der Bestrafung nach
den einschlägigen Gesetzen und besonderen Verordnungen,
einer Eonventional-Strase von 2b fl. und haftet außer.

Tjaden murmelte etwas von großer Ehre; dann
war er entlasten.

Wirklich, der junge Herr war recht freundlich und
zeigte ihnen ja viel persönliches Interesse, aber —
Tjaden schüttelte seinen grauen Kopf, er wufste, dass
er von nun ab in der Baronesse den Herrn zu sehen
haben würde.

«Wahrhaftig, Erna, du bist wie zu einer Guts-
herrin geboren!» rief Rudi, nachdem die Thür sich
hinter dem Infpector gefchlosfen hatte. «Wenn die
höchste Creme in der Residenz es wusste, dass ihre
gefeiertste Salonlönigin jetzt wie ein Mann von Fach
über Dachreparaturen, Kälbertröge und dergleichen
spricht.'.

Erna sah ihn erstaunt an.
«Ist es denn nicht meine Pflicht, für unsere

Untergebenen zu sorgen?» fragte sie ruhig. «Und
meine feste Ueberzeugung ist, dass, wenn du dem
bunten Rock entsagtest, du mit Vergnügen diese
Pflichten, die ja eigentlich dir zukommen, erfüllen
würdest!»

Der junge Officier zuckte die Achseln.
«Ich weiß nicht, Schwesterchen, ob ich dir in

diesem Punkt so unbedingt beipflichten kann», sagte er.
'Meine Uniform über alles! Das Landleben war
wir von jeher auf die Dauer odiös. Ein heimliches
Grauen beschleicht mich bei dem Gedanken möglicher-
weise einmal an diese Scholle gebunden zu sein und
hier den eigenen Kohl bauen zu sollen. Geistig und
körperlich versumpfen würde ich.»

(Fortsetzung folgt.)

dem für allen etwa entstehenden Schaben. Die Post-
anstalten find befugt, die Annahme von Sendungen
abzulehnen, fofern nach Maßgabe der bestehenden Post»
elnrichtungen die Zuführung derselben an den Beftimmungs-
ort insbesondere mit Rücksicht auf ihr Gewicht und ihren
Umfang nicht möglich ist. Flüssigkeiten, Sachen, die dem
schnellen Verberben und der Fäulnis ausgesetzt find,
unförmlich große Gegenstände und lebende Thiere werden
zur Poftbeförderung nur infofern angenommen, als die
Verfendung derselben mit dem poftmäßlgen Betriebe
vereinbar ist, die zur Verfügung stehenden Transport-
einrichtungen fich zu deren Beförderung ohne Behinderung
anderer Sendungen eignen und wenn leine Gefahr einer
Beschädigung der übrigen gleichzeitig zu befördernden
Postsendungen zu befürchten ist. — Durch dieft Vor-
schriften über die von der Postbesölderung ausgeschlossenen
und zur Postbeföcderung bedingt zugelassenen Gegenstände
werden die diesbezüglich im auswärtigen Verkehre geltenden
Sonderbeftlmmungen nicht berührt.

— ( D i e Genossenschast der b i l d e n d e n
K ü n s t l e r W i e n s ) erlässt folgenden «ufruf: Aus
Anlass des fünfzigjährigen Regierungsjublläums Seiner
Majestät des Kaisers findet eine Ausstellung von Kunst,
werken aller Nationen in Wien im Jahre 1898 statt,
veranstaltet von der Genossenschaft der bildenden Künstler
Wiens. Diese Ausstellung wird im Apri l , Mal und
Juni 1898 in den Räumen des Künftlerhause« und des
Musiloereinsgebäudes abgehalten. Die Ausstellung zerfällt
in eine retrofpective mit ganz besonderer Berücksichtigung
der Monumentallunft unter der Regierung Sr. Majestät
oes Kaiser« und in eine moderne, die ein möglichst ge-
treues Bild des künstlerischen Schaffens der neuesten Zeit
bieten soll. Anmeldungsformulare und Programme werden
lm herbste versandt.

— ( F ü r B e z i r l « l r a n l e n c a s s e n . ) Ueber
eine Beschwerde hat der l. l. Verwaltungsgerichtshof ent-
schieden, dass die durch besondere Umstände gebotene Nb«
gäbe elnes Erkrankten in ein öffentliche« Krankenhaus
da« der Vezirlslranlencasse gewährte Dispofttionsrecht
ausschließt. Dle Ecfahpflicht der Kranlencassen gegenüber
öffentlichen Krankenanstalten kann — den Fall einer
freiwilligen Mehrleistung ausgenommen — niemals den
im § 6 Abs. 3, des Kranlenversicherungsgesetzes fixierten
Höchstbetrag übersteigen. —o.

* ( D i e M a n ö v e r . ) Der Abmarsch des l. u. l.
Infanterieregiments Nr. 2? erfolgt am 1. und 2. August
nach Rakel, wo vom 3. bi« 17. August Regiments»
Übungen, vom 19. bis 29. «uguft Vrlgadeübungen zwi-
schen Rakel und girlnih und während dem Marsche nach
Laibach vorgenommen werden. Die Trupften«Divlfion ist
vom 30. »uguft bis 3. September in Lnibach concen-
triert und finden sodann vom 4. bis ?. September Di-
Vifionsmanöver zwischen Üaibach und Franz statt. N«
9. und 10. September manövrieren die Truppen im
Corps östlich von Franz und am 11. September «solgt
der Rückmarsch des 27. Infanterieregiments nach Laibach,
die Rückbeförderung des 3. Bataillons mittels Bahn nach
Vraz.

— (Neues Schulbuch.) I m Verlage von
Jg. v. Kleinmayr <k Feb. Vamberg ist als Fortsetzung der
im gleichen Verlage erschienenen «^t)6<:oänik» und «?rvo
dorilo in slovnica» von Zumer und Razlnger, das
zweite slovenische Lese- und Sprachbuch sür Vollsschulen
(«Di'nßo d«rilc» in glavuiog. 2», oköo ijuäsllL Zols»),
zusammengestellt von den Lehrern M. Iosin und C. Gangl,
«schienen. Die Vorzüge dieses neuen Lehrbuches, der
sorgsam gewählte Lesestoff, die lurze, kernige Sprachlehre,
die hübsche Ausstattung des Buches, der schöne große
Druck, da« wirlsamste Mittel gegen die Ermüdung des
Auge«, sprechen eine deutliche Sprache und dienen ihm
als beste Empfehlung zur Einführung für den Schul-
gebrauch.

* ( D a m p f s c h i f f a h r t au f der La lbach. )
Der Versuch, die Laibach mittelst Dampfschiffe« zu be-
fahren, ist nicht ueu. denn schon im Jahre 1840 erlangte
die Compagnie M. Mollne und Jg. Slaria die Concession
zur Dampfschiffahrt auf der üaibach. Pas Damftfboot,
da« fie in Betrieb setzten, sührte den Namen «Erzherzog
Johann», war 80 Fuß lang, 13 Fuß breit und ver-
fügte über 14 Pferdelräfte. Der Stapellauf gieng um
12 Uhr mittag« am 10. October 1840 vor fich, die
erste Fahrt fand am 14. October 1840 bi« Oberlaibach
statt. u. zw. legte der Dampfer die Fahrt bis Qberlaibach
in 2'/4 Stunden, die Thalfahrt in 2 ' / . Stunden zurück.
I m Jahre 1843 ward das Unternehmen wegen Mangel
an Fracht, wegen ungünstiger Flufsbettverhältnisse und
dergl. m. aufgelassm. Da« Wcack laufte Iimmermeifter
Pajl. Die Büste des verewigten Erzherzogs Johann, die
das Kiel des Schiffes schmückte, stellte der Käufer aus
den Hausbrunnen auf, die ovalen Fenfterlucken benutzte
er als Dachbodenfenster in seine« Hause in der Tirnau.
Derzeit ist Herr Major Spinür Besitzer dieses Hauses.
Der Stapellauf erscheint in der «Laibacher Z'ltung» und
lm «Illyrlschen Blatt» vom Jahre 1840 beschrieben, und
e« ist letzterem noch ein Holzschnitt des Dampfer« bei-
gegeben.

— ( A n l e i t u n g z u r G e w i n n u n g be«
Flecht f t rohes. ) Wie wir in unserem Blatt« vom
24. d. Vt. mittheilten, haben die dreizehn in der Ielt

vom 19. October 1896 bis Ende Mai 169? in den
Bezirken Stein und Krainburg abgehaltenen Flechlcurse
1679 Personen besucht. Die Unterrichtserfolge waren nach
der Versicherung Sachverständiger im allgemeinen vor-
züglich. Wenn in diesem Jahre auch geeignete« Flechtftroh
in genügender Menge gewonnen wird, so wird sich die
Strohflechtinduftrie wieder heben, weil die Geflechte l «
Preise steigen werden. Um die Bevölkerung in der Ge-
winnung von Flechtstroh zu unterweisen, wird der Flecht-
lehrer Herr Mathias Oberwalder nicht allein jene Ge-
meinden, in denen die Flechtcurse abgehalten wurden,
bereisen, sondern auch alle jene Gemeinden, aus denen
Schülerinnen in den surfen waren. Um allfällige später
auftauchende Zweifel über die Behandlung des Flecht-
ftrohks zu beheben, wird der Flechtlehrer im Laufe de«
Sommers und Herbste« öfters in den gedachten Gemeinden
Nachschau halten und die erforderliche Belehrung ertheilen,
so das« jedem, der fich darum interessiert, Gelegenheit ge-
boten wird, in der Flechlstrohgewlnnung gründliche Kennt-
nisse zu gewinnen. Bei den Vereisungen wird überble»
der Flechtlehrer auch eine von ihm vetfasste lurze An-
leitung zur Gewinnung des Flechtftrohes vertheilen, die
wir im nachstehenden veröffentlichen: Bei der rationellen
Gewinnung des Flechtftrohe« hat man vor allem auf die
Auswahl der geeigneten Weizensorte zu sehen, deren
Halme möglichst schlank und gleichmäßig dünn vom ober-
sten Knoten bis zur Aehre verlaufen. Diese Sorte wird
im Vollsmunde mit «dola r68niln» bezeichnet. Sodann
hat man auf den richtigen Zeitpunkt der Ernte besonder«
Rücksicht zu nehmen. Dieser ist eingetreten, sobald der Theil
des Halmes, welcher vom obersten Knoten aufwärts in der
Umhüllung steckt, vollständig gleichmäßig hart geworden ist.
Dies geschieht gewöhnlich 8 bi« 10 Tage nach dem Abfallen
der Blüten. Man wählt sodann einen sonnigen Tag,
überzeugt fich, dass der Weizen weder vom Regen noch
vom Thau nass, sondern trocken ift, reißt bann die
Halme sammt den Wnrzeln aus und bindet sie mit
nassgemachte« alten Stroh u. dergl. sehr seft bei den
Wurzeln zusammen, jedoch nur in so llelne Bündel, dass
man jedes ganz brquem mit der Hand umfassen lann.
Diese Bündel müssen vorerst sehc sorgfältig getrocknet
werden, und da lein Regen oder sonstige Feuchtigkeit mehr
dazukommen darf, so ist es am besten, wmn «an die-
selben an einem vor Regen und Thau geschützten Orte
so aushängt, dass die Aehren gerade herabhängen und
die Halme nicht etwa durch horizontales Aushängen
gebogen werden. Sind die Bündel je nach der Witterung
in 4 bis 5 Lagen oder nach längerer Zelt vollständig
trocken, so schichtet man fie sehr dicht und schön auf
einen Hausen auf, mit den Aehren nach innen, beschwert fie
etwas und lässt fie «inbeftens 6 bis 8 Tage so liegen.
Hiebel muss man insbesonder« dafür sorgen, das« von
leiner Seite irgend eine Feuchtigkeit dazulo»«t. I n
diese« Falle können die Bündel beliebig lange, auch
länger al« einen Monat aufgefchichtet bleiben. Früh
morgen« an einem schönen Tage breitet «an die immer
noch festgebundenen Bündel auf eine« fonnigen Platze
einer frifchgemähten Wiefe, einer Hutweide u. dgl. schön
fächerförmig auseinander, so dass bei den Aehren lein
Halm aus de« andern liegt, sondern alle «ögllchft einzeln
und gleichförmig zu liegen kommen. So ausgebreitet
läs«t «an die Bündel Tag und Nacht liegen, das« drei-
mal der Thau daraus fällt, dann wendet «an sie so u»,
das« die untere Seite nach oben zu liegen ko«mt, lässt
nochmal« während einer Nacht Thau darauffallen und
sobald die Bündel trocken find, lann man das Stroh al«
fertig gebleicht unter Dach bringen. Auch bei dieser
letzten Operation de« Bleichen« foll, wenn nur immer
möglich, lein Regen auf das Stroh kommen. Den ersten
Tag wirb ein lleiner Regen allerding« wenig fchaben.
Nm dritten und noch mehr a« vierten Tage muss da«
Stroh bei drohendem Regen unbedingt unter Dach ge-
bracht werden, und sodann bei schönem Wetter wieder die
vorgeschriebene Zeit ausgelegt werden. Gut ift es, wenn
«an zum Auslegen de« Strohe« eine solche Lage wählt,
wo möglichst wenig Thau fällt, zu« Beispiel einen
luftigen Hügel u. s. w. Das Bleichen dauert dann
einen oder zwei Tage länger, das Stroh wird aber viel
schöner. Es braucht wohl nicht erst gesagt zu werden,
das« während sämmtlicher Arbeiten da« Stroh so schonend
als möglich behandelt werben muss, um die Halme nicht
unnöthigerweise zu zerdrücken und abzubiegen. Diese An-
leitung wurde von der Handels« und Gewerbekammer an
alle Gemeinden de« politischen Bezirkes Stein und einig«
Gemeinden der politischen Bezirke Krainburg und Laibach-
Umgebung gesendet. Die Kammer hat überdies im Herbste
des Jahres 1696 und in diesem Frühjahre über 2100
Exemplare einer vom genannten Flechtlehrer verfassten aus-
führlicheren Anleitung zur Cultur de» Flechtftrohe» an
die helheiligten Kreise vertheilt.

— ( A u s g r a b u n g e n . ) Der Slelettfund, welcher
im Hause Nr. 69 in der Petersftraße in der vorigen
Woche gemacht und in mehreren I-ltungen besprochen
wurde, stellte sich al« der Inhalt zweier römischer Gräber
herau«. Die Beigaben, ein hübscher, rothglafierter Tops
und zwei Gcablampen mit den Aufschriften l ^OU^ I^
und ( ' . D i ^ t t l , wurden von der Hausbefihers - Tochter
Fräulein Katharine I r l i i dem Üandesmuseu« ge«
widmet. U .
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— ( S o n n t a g s r u h e i n den T a b a l - V e r -
schleißgeschäften.) I n der <Wiener Zeitung» wurde
geftera eine Verordnung des Finanzministerium» im Ein°
vernehmen mit den Ministerien des Innern und des
Handels veröffentlicht, welche die Beschränkung der Sonn«
lagsruhe in den Tabal'Verschlelßgeschäften betrifft. Durch
diese Verordnung wird zunächst die Verschleißzeit in den
Täballrasilen an Sonntagen aus sechs Stunden — vier
Stunden vormittags und zwei Stunden nachmittags —
beschränkt. Ferner wird für die größeren Städte unter
den Trafiken ein Wechsel in der Verpflichtung, an den
Sonntag'Nachmittagen zwei Stunden lang offen zu halten,
festgesetzt.

— ( Z u r V a u t h ä t i g l e i t i n L a l b a c h . ) I n
der abgelaufenen Woche wurden die Vauarbeiten durch un-
günstige Witterung nicht gestört. Ueber den Fortgang der»
selben haben wir Nachstehendes mitzutheilen: Die Ver«
Putzungsarbeilen, welche bei einigen neuen Gebäuden aus
verschiedenen Gründen in letzterer Zeit eine Unterbrechung
erfahren haben, wurden diesertage wieder in Angriff ge-
nommen, bei anderen hingegen werben dieselben fort-
gesetzt. Infolge der im regsten Stadium fich befindenden
Vaufaifon in unserer Stadt und deren nächsten Um»
gebung ist Arbeitermangel fühlbar geworden, und es
können daher mehrere bringende Arbeiten nicht recht-
zeitig ausgeführt werden. Vie Gärtnerarbeiten bei der
Parkanlage gegenüber dem «Narodni Dom» werden fort»
gefetzt und im Laufe des nächsten Monates beendet. Nach-
dem beim Garten des «Narodni Dom» die steinerne
Unterlage fertiggestellt ist, wird inlürze mit der Nus»
ftellung und Befestigung des eisernen Gitterzaunes be-
gonnen. Veim Bauplätze des Hauses Nr. 69 an der
Petersftraße wurden die Grundausgrabungen in Angriff
genommen. Veim Lanbes'Kranlenhauje wurde biesertage
ein großer Theil der gemauerten Unterlage für den Draht«
zäun fertiggestellt. Das zweistöckige Haus der Cl. Pauer
nm Petersdamme ist unter Dach; vorige Woche begann
man mit der Demollerung des beschädigten Hauses Nr. 6
(des bekannten Gasthauses «kri Hwl'imu») in der Fran-
ciscanergasse und dessm Besitzer übersiedelte bereits
anfangs der vorigen Woche in das neue zweistöckige,
rückwärts gelegene Gebäude daselbst. Die Mauerrefte
des in dieser Gasse befindlichen, infolge der Erdbeben«
kataftrophe stark beschädigten und hierauf demolierten
Hauses wurden diefertage behördlich eingezäunt und der
Eingang versperrt. Das Voucon'sche Haus auf den
Brühlwiefen erhielt in dlefer Woche den Dachstuhl.
Gestern begannen in der Tirnau durch eine Pionnler-
abtheilung aus Graz die Regulierungsarbelten bei«
Gradafchzabache, und sind felbe heute bereits weit ge«
dlehen. Die Renovierung des Hauses Nc. 6 in der
Vegagasse ist nahezu beendet. Der Bau des sür circa
50 Wohnungen bestimmten Gorup'schen Gebäude« ist bis
zur Höhe des ersten Stockwerkes gediehen. Die definitive
Inbetriebsetzung des städtischen Elektricitätswerke« ist in-
folge rascher Durchführung der Arbeiten und dank der
günstigen Mehrung der Consumentenzahl in allen Stadt»
theilen, für den Monat October l. I . bereits als gesichert
zu bezeichnen. Nm Polanaplahe wurde diesertage mit dem
Abtragen des dortigen Pissoirs begonnen und die Aus-
stellung desselben in der Nähe der Petersbrücke bewirkt.
Die Klrchen'Renovierungsarbeiten — Adaptierungen, Ver«
putzungen :c. — nehmen den erwünschten Lauf. Bei der
Tirnauer-Kirche und bei den Thürmen wird der neue
Anwurf und die Verpuhungen vollzogen. Die Thurm«
fenster bei den Glocken erhalten statt hölzerner eisen«
blecherne Ballen. Bei der St. Ialobs-Kirche und dem
neuen Thurme werden derzeit verschiedene Maurer- und
Malerarbeiten ausgeführt, dagegen ist der Anwurf und
Verputz beim Thurme in nur geringem Maße vor-
geschritten. Bei der St. Peters.Kirche dauern die Ver-
puhungen ebenfalls fort, doch bürsten dieselben bei der
Kirchenhauptmauer und den Thürmen noch im Lauft
diese« Monats beendet lein. An der Emonastrahe ist der
Bau eines Wirtschaftsgebäude» im Iuge. Einige, in ver-
schiedenen Sladtlheilen gelegene, sowohl rcconftruierte, als
noch Spuren vom Erdbeben ausweisende Häuser lassen
bezüglich der Verschönerung wohl noch vieles zu wünschen
übrig, und doch sind Kalk und Farbe so spottbillig! . . .
Wir glauben, es ist auch Wicht des einzelnen, bei so
hohen Mietzinsen etwas für die — Sladlvcrschönerung
zu thun! x.

— ( D e r I n d i a n e r a p o s t e l V a r a g a . ) «m
29. d. M. wird es ein volles Jahrhundert, seitdem Friedrich
B a r a g a , der erste slovenlsche Missionärapostel und
Bischof der Indianer in »merlla, da» Licht der Welt
erblickt hat. I u r Feier seine« Geburtstage« wird, wie
wir bereits seinerzeit berichtet haben, am 29. d. M. in
der PZarrllrche zu Dobrnic sein Brustbild enthüllt werben
und der «Hermagoras'Verein» gibt die Lebensbeschreibung
des verdienstvollen slovenischen Missionärs heraus. Wie
wir ferner gemeldet haben, ist das Brustbild Varagas
in Lebensgröße ausgesührt. Dasfelbe wurde von dem
Bildhauer P r o g a r in Klagenfurt aus Stein gemeißelt
und stellt den «Indianerapostel» naturgetreu dar. Friedrich
Naraga wurde am 29. Juni 179? im Schlosse seine«
Vaters in Malava«, Psarre Dobrnic, geboren. Sein
Valer Johann Naraga war Herrschaflsbefiher und die
Mutter hi'ß K<,,hnrina, geborene Ianicev. Friedrich

Baraga lebte nur kurze Zeit in Malavas, da sein Vater
die Herrschast Treffen angekauft hatte und «i t feiner
Familie dahin überfiedelte. Diese Herrschaft ist noch jetzt
im Besitze der Familie Varaga. Friedrich Varaga be-
endete seine GyWnasialftudien in Laibach und gieng im
Jahre 1819 in die Theologie nach Wien. I m Jahre
1624 las er seine erste Messe in St. Marein bei
Kralnburg. Varaga war ein eifriger, gewissenhafter
Priester und ein guter Redner. Nachdem er hierauf
einige Jahre in Unterlrain verlebt hatte, befchlofs er
über Anregung der «Leopolbinischen Gesellschaft» in
Wien, als Missionär nach Nordamerika zu gehen, welchen
Plan er im Jahre 1830 ausführte. Aus Newyorl gleng
Varaga gegen Philadelphia, wo er die erste Predigt
abhielt. Von da setzte er seinen Weg nach Baltimore sort
uad gelangte schließlich auf seine Hauptftation nach
L'Arbe croche, wo er seine apoftolifche Thätigkeit unter
den Indianern begann. Port gab er im Verlause der
Zeit in indianischer Sprache mehrere Gebetbücher heraus
und hatte mit großm Gefahren und Entbehrungen zu
kämpfen. Friedrich Varaga befuchte von Amerika aus
noch ein paarmal sein Vaterland Krain und die Slabt
Laibach, gieng aber immer wieder zurück nach Amerika,
wo er als Indianerbischof starb.

* (Gewi t te rschäden. ) I m Nachhange zur Mi t -
theilung vom 23. d. M. wird uns aus Stein berichtet,
dass sich der durch das Gewitter und die Regengüsse
vom 19. b. M. verursachte Schaden in Möttnik und Neu-
lhal auf 1000 st. belaufen dürfte, abgesehen von den
Beschädigungen der Landesftraße Stein-Möltnik, welche
an mehreren Stellen unterwafchen wurde. —r.

— ( P r e i s z u e r l e n n u n g . ) Nach einec Meldung
aus Graz hat die ^.ouäömio ä<23 ii^eii^tiong 6t
l)6ile»!ottro3 in Paris dem Professor dir orientalischen
Philologie an der l. l. Karl Franzens.Univerfllüt in Gcaz
Dr. Johann K i r s te für seine Arbeiten auf dem Gebiete
der altindischen Lexikographie den Preis «Kaint Oui^»
zuerkannt.

— ( D i e Mus i kschu le der « G l a s b e n a
M a t i c a ») wiid am ?. Jul i gtschlossm; die Schluss-
Prüfungen finden am b., 6. und 7. Jul i von '/<6 Uhr
an i « Probefaale des Vereinshaufes statt.

— ( D e r Eh or d e r . G l a s b e n a M a t i c a » )
erhielt von Herrn Anton Foer st er sein Opu» 62
«Doniu» für Männerchor, Varilonsolo und Quartett
zugeeignet. Herr Josef O e r i n widmete dem Chore vier
von ihm gesetzte flovenische Volkslieder.

— ( « S l o v e n s l a M a t i c a » . ) Pie L X I . Vereins-
Sitzung der «Slovensla Matica» findet am 30. Juni
statt.

— ( K r a i n i s c h e A e r z t e k a m m e r . ) Die all-
gemeine Versammlung war wegen zu geringer Bethei-
ligung leider veschlussunsählg. Die nächste Versammlung
findet im Monate Jul i statt.

* ( U u « b e m P o l i z e i r a p p o r t e . ) Vom 24. auf
den 2b. d. M. wurden sünf Verhaftungen vorgenommen,
und zwar zwei wegen Trunkenheit, eine wegen Herum-
streifen«, eine wegen Vetteln« und eine wegen Excesses, r.

* (Ueber fah ren . ) Auf der Relchsftrahe nach
Oberschischla begegnete am 23. d. M. der Tischlermeister
Jakob V a g a j a aus Stannic, pollt. Bezirk Umgebung-
Lalbach, welcher mit einem Wagen Möbelftücke nach Lai-
bach sührte, einem Bataillone des l. und l. Infanterie«
Regiments Nr. 27. Der vor dem Wagen eingespannte
Ochse scheute, wobei Vagaja, der ihn hielt, so unglücklich
fiel, dass er eine Zeit lang am Boden geschleift, schließlich
unter den Wagen kam und überfahren wurde. Vagaja wurde
auf Anordnung des Herrn Vataillonscommandanten in
schwer verletztem Zustande von Soldaten bis zum
nächsten Hause getragen und mittelst eines requirierten
Wagens von denselben ins Landesspltal nach Laibach
überführt. —r.

* ( M o r d . ) Am 22. b. M. wurde hinsichtlich des
Mordes an M a r i a P o r m l i aus Tomischel mit»
getheilt, dass gegen den verhafteten Johann Kajc, richtig
Kajcar au« Podpet, welcher mit der Maria Dormis ein
Liebesverhältnis unterhielt, Verdachtsgrünbe vorliegen
sollen. Nach den gepflogenen Erhebungen find dieselben
entfernterer Art. Dagegen soll der Sohn des Dlenstgeber«
der Maria Dormls, M. L., sich gleichfalls um die Dormls
bemüht haben und es wurde bei diesem am 19. b. M.
ein blutbefl cktes Hemd und eine solche Hose vorgefunden.
Auch fand fich ein Blutfleck auf der Bank, auf welcher
M. L. zur kritischen Zeit gesessen haben will. M . L. wurde
dem competenten Gerichte engleliefert. —r.

— ( V e r s c h o l l e n . ) Am 19. b. M. wurde der
27jährige Taglöhner Urban Kaviiö aus St. Katharina,
politischer Bezirk Kralnburg, von der Baron Vorn'schen
Gutsverwaltung als Aushllfshirte auf die Alpe Pungrab
geschickt und ist seither, trotz eifrigster Nachforschungen,
verschollen. Derselbe dürste insolge des am 19. Juni im
Hochgebirge stattgehabten Sturmes und Schneegestöbers
verunglückt sein. Die Nachforschungen werden sortgeseht. r.

— ( S a a t e n st a n d s - G e r i c h t nach dem
S t a n d e der z w e i t e n H a l s t e J u n i . ) Die
günstigere Witterung machte theilweise die durch schlcchtls
Wetter verursachten Schäden gut. Roggen und Weizen
versprechen einen Mlllelertrag, Gerste und Hajer kaum
einen Mittelertrag; Mai« steht zum«ift günstig, Rap»

theils günstig, theils minder günstig; Zuckerrüben leiden
vielfach durch Vertrustung, doch find die Ernte'Aussichten
nicht gerade ungünstig, vorausgefeht, dafs eine baldige
Durchführung der rückständigen Culturarbeiten möglich
sein wirb. Der Welnftock steht meist befriedigend, doch ist
fast überall die Peronofpora aufgetreten.

— ( P e t r o l e u m gegen D i p h t h e r i e ? )
Dr. Secomandi in Bergamo veröffentlicht im Mailänder
«Corriere» überrafchende Resultate seiner Petroleumcur
gegen Dlphlheritis. Bei Kranken über sechs Jahre könne
er Heilung von vornherein garantieren. Die Anwendung
geschieht durch Pinseln, Gurgeln und Inhalieren, worauf
die Pseudomembranen schnell verschwänden. Man wird
natürlich gut thun, abzuwarten, bis die Erfolge des ita-
lienischen Arztes bestätigt werden.

— ( E i n Hai f isch.) Eine Gradenfer Fischerbarle
fi?ng in den Gewässern von P o r t o Vuso einen jungen
Haifisch von 138 Meter Länge und im Gewichte von
16 Kilogramm.

2 l u » l o » » » o r » .
S o n n t a g den 2 7. J u n i ( h e i l i g e r L a -

d i s l a u s , K ö n i g ) Hochamt i n d e r D o m l i r c h e
um 10 U h r : P r e i s - M e f f e «8a,Iv« retina» von
G. E. Stehle; Graduate von «. Foerfter; Offertorium
von U. Kornmüller.

I n der S t a d t p f a r r k i r c h e S t . J a k o b
am 27. J u n i Hochamt um 9 U h r : V i e r t e
Mefse von Johann Nep. Slraup; Vraduale von Pancr.
Rampls; Offertorium von Moriz Vrofig.

Aitevarisches.
Die zweite Lieferung der «D eu tsch > Oesterreichischen

Li teraturgeschichte», dieses einzig dastehenden Wertes, ist
nunmehr erschienen und rechtfertigt in jeder Beziehung die Cr°
Wartungen und Hoffnungen, welche dir erste Lieferung erweckt
hat. Schon die zwei vorliegenden Hefte zeigen uns schöne Proben,
wie nnter der redigierenden Hand des bewährten Etymologen
Dr. Nagl der zersplitterte nnd bisher fo wenig bekannte Stoff
zur klarsten Uebersichtlichteit geformt wird, und wie die litcrarifchen
nnd volllichen Denkmale Deutsch Oesterreichs stets mit Zugrunde»
legung der Voltssprache ausgebreitet und geordnet werden. Nach
der Darstellung der Colonifation Oesterreichs in der ersten
Lieferung schreitet das Wer! nnn vor zur eigentlichen Literatur«
geschichte, ^ur Darlegung des «nationalen Erbes». Zunächst sind
es Ausblicke auf die Voltssprache, auf die friintischen und
alemannifchen Reste in ihr, die unsere volle Aufmerksamkeit iu
Anspruch nehmen, dann folgen altheidnische Spuren, Zauber«
Worte, Kinderspriiche, w»e sie besonders in Oesterreich gang und
gäbe sind und endlich kommen wir zu einer hochinteressanten, von
Dr. I . W.Nagl ausgeführten Interpretation des Nibelungenliedes,
die in ihrer Klarheit uud Beweiskraft wahrhaft erfreuen muss.
Wir wüufchen der Verlagshandlung Karl Fromme in Wien, die
sich durch Schaffung der deutsch>i)sterreichischen Literaturgeschichte
ein Verdieilst erworben hat, welches ihr nicht hoch genng an-
gerechnet werden kann, den besten Erfolg. Soviel lann man jcht
schon sagen: dieses Vuch wird eine längst empfundene Lücke nicht
bloh ausfüllen «nd ein Haus», Schul» und Familienbuch ersten
Ranges sein, sondern auch in der deutsch-österreichischeu germa-
nistischen Forschung bahnbrechend wirken. Jede Buchhandlung
nimmt Bestellungen auf das Werl entgegen und versendet die
1. Lieferung zur Ansicht; Prospecte gratis.

Alles iu dieser Ruorit Besprochene lann durch die hiesige
Vuchhanblung J g . v. K l e i n m a y r H F c d . Bamberg bezogen
werden.

Neueste Nachrichten.
Der König von Siam in Wien.

(vrlgliial.Ielesrammt.)

W i e n , 25. Juni . Der König von Siam machte
nachmittags mit den Prinzen und dem Gefolge in
Begleitung Sr . l. und t. Hoheit des durchlauchtigsten
Herrn Erzherzogs L u d w i g V i c t o r einen Ausflug
auf den Kahlenberg. Die dortselbst angesammelte
Menschenmenge brach bei Anlunft der Herrschaften in
begeisterte Hochrufe aus. Nach dem Diner hielt der
König Cercle.

W i e n , 25. Juni. Der König von Siam be-
sichtigte im Laufe des Tages den Stefansdom, sowie
mehrere industrielle Etablissements. Der beabsichtigte
Besuch des Rathhauses unterblieb. Se. l . und l. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog L u d w i g V i c t o r
besuchte gestern nachmittags den König von Siam,
welchcm er ein selbstgemaltes Aquarellbild zum Ge-
schenke machte. Der siamesische Prinz Ehira besuchte
vormittags in Oedenburg das Prinzenpaar Friedrich
von Schaumburg.Lippe. Die Prinzessin ist die älteste
Tochter des dänischen Kronprinzen, welche Prinz Chira
während seines Aufenthaltes in Kopenhagen, wo er
seine militärische Ausbildung genoss, lennen lernte.

Zum sechzigjährigen Negierungs-Juvi laum
der Kön ig in uon England.

(Or<M«l-Teltgramme.^

L o n d o n , 25. Juni. Se. k. und l. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d
begibt sich heute vormittags in Begleitung seines ge-
summten Gefolge« nach Windsor zur Abschiedsaudienz
bei der Königin Victoria. Gestern empfieng der Herr
Erzherzog eine Deputation der österreichisch-ungarischen
Colonie.

W i n d s o r , 25. Juni. Se. k. u. l. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d l n a n "
ist nachmittags hier eingetroffen und wurde auf ven
Bahnhöfe von der Ehrenwache der Goldftream-Guaro»
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empfangen. Der Herr Erzherzog begab sich in einem
königlichen Wagen auf einen kurzen Besuch zur Königin
V i c t o r i a nach dem Schlöffe.

L o n d o n , 25. Juni. Beim Lordmayor fand im
Mansion.Houfe ein großes Frühstück statt, an welchem
das Prinzenpaar von Wales, die fremden Fürstlich-
keiten und die außerordentlichen Gefandten theilnahmen.
Nach einem mit großer Begeisterung aufgenommenen
Toaste auf die Königin toastierte der Lordmayor auf
die fremden Fürstlichkeiten und außerordentlichen Ge-
sandten, worauf der Prinz von Neapel und der Herzog
von Auerstadt erwiderten.

Die Türke i und Griechenland.
(Original-Telegramm)

K ö l n . 25. Juni. Wie die «Kölnische Zeitung,
aus Kanea meldet, haben österreichisch-ungarische Kriegs-
schiffe neuerdings griechische Boote aufgebracht, welche
für die Aufständischen Waffen, Kriegsvorräthe und
Dynamit an Bord führten.

C o n s t a n t i n o p e l , 25. Juni. Der Brigade-
General Zeki°Pascha, vormals preußischer Officier
(v. Kronbügel), wurde in einer Vorstadt Constantinopels
als Leiche aufgefunden, wobei constatiert wurde, dass
der Tod schon vor mehreren Tagen eingetreten sein
müsse. Es ist noch nicht aufgeklärt, ob ein Mord oder
ein Selbstmord vorliegt.

Wien, 25. Juni , (Orig.«Tel.) I n der vertraulichen
Sitzung des Gemeinderathes wurde beschlossen, bei der
ersten österr. Sparcasse eine schwebende Schuld von
2 V, Millionen Gulden zu 4'/« Procent Zinsen auf-
zunehmen.

Wien, 25. Juni. (Orig.°Tel.) Barbara Hörl
wurde nach zweitägigem Processe wegen Betruges durch
Unterschiebung eines Kindes zu vierjährigem schweren
Kerker verurtheilt.

Prag, 25. Juni. (Orig.. Tel.) Die elektrische
Bahn wurde heute durch den Statthalter in feierlicher
Weist eröffnet.

Zwettl, 25. Juni. (Orig.« Tel.) Bei der heute
vorgenommenen ReichsrathSersatzwahl im Landgemeinden-
Bezirke Zwettl wurden 7021 giltige Stimmen ab-
gegeben. Gewählt wurde der Wirtschaftsbesitzer Heinrich
Eichhorn (christlich - soical) mit 4387 Stimmen. Der
deutsch-nationale Gegencandidat August Dötz blieb mit
2442 Stimmen in der Minorität.

Czernowitz, 25. Juni. (Orig.-Tel.) Auf sämmt-
lichen Streckn der Bukowinaer Localbahnen wurde der
Verkehr infolge der durch das Hochwasser verursachten
Beschädigungen eingestellt. Der Postverkehr ist zum
größten Theile behindert,

Budapest, 25. Juni. (Olig.-Tel.) Das Abgeordneten-
haus setzte die Generaldebatte über den Gesetzentwurf,
betreffend die Durchführung der Strafprocessordmmg fort.

Berl in, 25. Juni. (Orig.-Tel.) Der Reichstag
wurde nach Erledigung des Nachtragscredlts und des
Nnleihegesetzes mit einem dreimaligen Hoch auf den
Kaiser geschlossen. «.,. ̂  «̂  .

Helgoland, 25. Juni. (Orig.-Tel.) Der König
von Belgien begab sich bald nach seiner Ankunft an
Bord des Schiffes «Hohenzollern», um dem deutschen
Kaiser einen Besuch abzustatten.

München, 25. Juni. (Orig.-Tel.) Wie die «Mun«
chener Neuesten Nachrichten» melden, wurde d«e Leiche
des von der Zugspitze abgestürzten Münchener Nechts-
anwalteS Dr. Schmidt nach achttägigem Suchen auf-
gefunden. ^ .. ̂ . , , .

Rom, 25. Juni. (Orig.-Tel.) Der Caffatlonshof
bestätigte heute das geqen Acciarito gefällte Urtheil.

Petersburg, 25 Juni. (Orig.-Tel.) Nach Mel-
dungen aus Kilia (Beffarabien) ist die Stadt sett zehn
Tagen unter Wasser. Viele Häuser sind unterwaschen.
Die Lage der Bevölkerung ist äußerst bedrangt.

Angelommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 24. Juni. Brü l l , Director des l. l. Eiseiidahnmini-
sterinms; Vr i l l l , Scharl, Obcrbeamten der k. l. Staatsbcchn;
Dr, Ritter v. Guncsch, Hof-und Gerichtsadvucat; Femucl, Ca>
M W ; Michalup, Fischer s. Gemahlin, Endns. Nlmi UI)i>
mcmn, Stirlcr, Vartl, Löwy. Volgari. Oroslmn,, Brod, Tlcher,
Kassern, G. Voith, Ksltc.; Schoch, I ' M " , s- Geinahl.n W,cn.
- Mil lard, W n , Paris, - Velec, Priester S . Mar m. -
Mahovc. Private, s. Tochter, Liitai. - Masch t. u. l Wupt.
mann, Theresienstadt. - Böhm, Kfm„ s, Gemah m Slallk. - -
Ueder, Oberiuspector, Graz. — Lojar, Privat. Radmmin^dorf.
— Schmalz, Privat. Laibach. - Victor, 5tfm., Hcilbronn. —
«ubei, Privat, Trieft. — Neumann, Ksm,, Budapest. — Hnebsch,
lkf"'., Berlin.

Verstorbene.
?l m 2 3. I u n i. Maria Ambroz, 4 I . , Ledererachilfens.

Tochter, Petersstraße 70 ^leninLili» »anla,,«. — Michael Po«
hinec. 73 I . , Gerichtsbeamter im N., Wienerstraße 15, äpo-
ßlexil», eeredri.

I m C i v i l sp i t a l e .

Am 24. J u n i . Maria Olierstciner, Diensimagd, 41 I ,
Tubfrcnlose.

I m Siechen ha use.
A m 22. J u n i . Caspar Senl, 84 I . , Bettler, I«»-

l'U,8MU8 üLIllÜL.
A m 2 3. J u n i . Maria Lada. 19 I . , barmherzige

Schwester, Auszehrung.

Meteorologlsche Veollllchtungen m ^'albach.
Seehöhe 306 2 m.

- ! slß ft Zkz

, . 2U.»i. 734 6 28 6 SSO. mäßig ' h'nter "
" ' 9 . A 5 . 734-6 2 1 5 SW. schwach heiter
!6. l ? U. Mg . , 735 - 6 ,18 - 2 , SSO. schwach , heiter > 0 0

Das Tagcömittel der gestrigen Teulperatur 21-5°, um
^ 8 ' über dem Normale.

Verantwortlicher «ebacteur. Iul iuö Ohm-Ianuschowslv
«itt?s »>on Missfhrad.

Laibacher deutscher Turnverein.

Gut Heill
Ueber Einladung der Stadtgemeinde Rann, welche

anlässhch des Besuches des Grazer akademischen Gesang-
Vereines eine größere Festlichkeit veranstaltet, wird am
fSV. .Juni 1SOT ein (2812) 2—2

Tmnanhi nacb Bai
unternommen und sind zur Theilnahme sämmtliche Vereins-
Milglieder sammt Familien sowie Freunde des Vereines
hiemit eingeladen.

Abfahrt von Laibach mit dem Früh-Postzuge um
5 Uhr 25 Min.

Theilnehmcrkarlen mit Festordnung zu etwas be-
günstigtem Preise sind Freitag und Samstag abends von
6 bis 8 Uhr in der Casino-Glashalle zu haben.

Der Turnrath.

Z a h n a r z t (282ß)*-1

Dr. Julius v.Koblitz
Kimslliciie Ziilme mill (Misse

Wienerstrasse TVr. 3.

Plüss-Staufer-Kitt
(1792) in Tuben und in Gläsern, 20—5

mehrfach prämiiert und anerkannt als das PraktiBOhoste
und Beste zum Kitten zerbrochener Gegenstände, empfiehlt:

F r a u « K o l l i n a u n , JL<ait>acli.

Man verlange •tets ausdrüokllohi

Als Börgschaftför die Euhtheit (1 ^ A A ^ ^ S
und Güte achte man besonders auf jf+ °^^ -*
den Namenszug des E r f i n d e r s ^ |n b l a u e r Schrift.
Dient zur augenblicklichen Herstellung von Fleisch-
brühe und zur Verbesserung Von Suppen. Gemüsen,

Saucen und Fleischspeisen jeder Art.
Vortreffliches Stärkungsmittel für Kranke und Genesende.

_ _ _ _ , _ _ _ _ ^ (482) 12—6

| Das besteTrinkwasserl
1 1 b , ? \ E P i d G m l e - Gefahr ist der in solchen Fällen
a ^ oft bewahrte, von medicinischen Autoritäten stets
-jg empfohlene

ja ä ntt • E . M I V V • • ^ ^ ^ m»—~*^^i\
""w VI wt M •••^^B7 ^^^ ^ ., i v n i w

s| i. ^ " ^ ^ ^ E ^ B ^ X J W f
| ^ Derselbe ist vollständig frei von organischen Sub-
g>1 stanzen und bietet besonders an Orten mit zweifel- I
S 9 haftem Brunnen- oder Leitungswasser das zuträg-
B p 'X.) lichste Getränk. (2694) 1

In Laibueli zu beziohen durch allo Auuthokon, grüsueron Spezeroi-.Wcin-
und Üelicatesson-Handlungon otc.

Vllnksagung.
Fiir die vielen Belucise herzlicher Theilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden unseres
inniast geliebten Gatten, Vaters, Vrubers, Schwieger-
vaters und Großvaters, des Herrn

Johann Gusell
Realitätenbesihers und Holzhändlers

sowie für die schönen Kranzspenden sagen wir allen
unseren innigsten Danl. Insbesondere danlen wir
der hochwilroigen Geistlichkeit, den Herren Beamten
des l. l. Bezirksgerichtes und des k. k. Steueramtes,
den Herren Lehrern, dem k. k. Gendarmerie'Posten,
der löblichen Citalnica, der löblichen sseuerwchr. den
Herren Sängern für den erhebenden Grabgcsang und
überhaupt allen jenen, welche dem theuren Verblichenen
die letzte Ehre erwiesen haben.

Bischoflack am 24. Juni 1897.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Heinrich Kenda, Laibach
grösste» Lager und Sortiment aller

Cravatten-Specialitäten.
(2144) 7 Fortwährend Cravatten - Neuheiten.

Zahnarzt
August Schweiger

~WQ"h:n,t

Hotel Stadt Wien, II. Stock, Nr. 25 und 26.
Plomben in Gold und Platin.

Neue Emai l -P lombe , Farbe gleich den Zähnen, hält
viele Jahre ohne Abnützung, kein Schmerz nach der
Füllung. (1899) 8

Künstliohe Zähne (nur amerikanische) In
Gold ohne Gaumen, in Kautschuk, Gaumenseite
mit Gold belegt.

Für alles vollkommene Garantie.
Sensationell. Zahntropfen, eigene Erfindung,

jeder Zahnschmerz wird sofort gestillt.
-^-•u.fezrtlia.lt d-a/U-erzicL.

Das Warenhaus

H. Kenda, Laibach
liefert

Mieder nach Mass von fl. 4*— aufwärts; garan-
tiert für vorzüglichen Sitz und nimmt jedes Stück
anstandslos retour, wenn es nicht conveniert;

übernimmt
Mieder zum Putzen und stellt sie wie neu her;

führt
die größte Auswahl von fertigen Wiener und franz.
Miedern in vorzüglichern Schnitt und Qualitäten
zu folgenden Preisen:

Valerie-Mieder, Stephanie-Facon, hochschnürend,
hochstehende geschweifte Hüften,

Hornsischbein,. . . Qual. 604, fl. 3-20
Echtes Walsischbein, » 503, » 5 20.

Hochfeines, sehr leichtes, hochschnürendes Prinoess-
Mieder, namentlich als Sommermieder und für
Bälle zu empfehlen,
aus A jour-Congresstoff, eröme, Qual. 505, ä fl. 3-40

» weiß Leinen-Battistdrill, echt. Fischb., Qual. 509,
a fl. 5-30.

Stephanie-Mieder aus bestem grauen oder drap
Drill, Fischbein, 6 Hacken, elegant ausgestattet,

Qual. 80 507 86 _ 81 _ 508 _ 512
fT 1 • 90 Ž7"— 2 20 2-60 3"20 3-25.

Viotoria-Mieder, als Haus-, Arbeits- und Um-
standsmieder als das Vollendetste bekannt, ohne
Hüften, (370) 7

Qual. C D̂  M
fl.2-60 3-50 5-—.

Stephanie-Mieder, hochschnürend, 6 Haken, in
grau und drap, mit Rohr,
Qual. 76 76 ,77 78 79 501 6_06

fl. —-70 —'85 1-10 1-30 1-45 1;7Ö~~1:757~

Pflanzendraht-Mieder für sparsame Hausfrauen,
hohe Taille fl. 2-25
kurze » »1-40.

Geradehalter für Knaben und Mädchen, patentiert,
das Vorzüglichste in diesem Genre,

Qual. 511, mit Stahlrücken . . fl. 230
> 510, » Fischbeinrücken > 280.
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Unerreicht
«ind und bleiben immer die

Premier-Fahrräder
weil nur diese allein ana

mr Helical-Roluf *OT
gebaut sind und mit

hfichster Widerstandsfähigkeit
vollkommenste Präcision
gediegenste Construction und

leichtesten Lauf (1877) 2 0 - 9
vereinigen.

The Premier|Cycle Co. Ltd. ( S W e r t

. - r&ßU. Werke i n | | ^
lüjjfov C o v e n t r y D o o s

(Böhmen). (England). (bei Nürnberg).

JabraDrflductioii 60.000 stück. — Kataloge gratis und franco.
Alleinverkanf für Krain durch

IFranz Coden in Laibacb, Hauptplatz 25.

Universal-Bodega
IVIen ReaHUn

i s ^ Dlrecter Import! Erste Bezugsquelle ~ ^ m

empfiehlt unter Garantie der Reinheit und Echtheit ihre
hochfeinen, alten, abgelagerten spanischen und
(2307) portugiesischen 10-5

Kranken- und Dessertweine
Malaga,, M a d e i r a ,

Sherry, Port, Marsala und Lacrimae Christi.
Glasweiser Ausschank bei Herrn Anton Krapš,

Oase Europa In Laibaoh und Herrn Franz X. Sajo-
vltz, Hotel Neue Post In Kralnburg.

Die vortheilhaftoste künstliohe Nahrung des Kindes
ist, wie ärztlich allgemein anerkannt, das

vollständig stürke freie

I. Wiener Kinder-Nährmehl
(2678) von Franz Giacomelli 10-2

Lieferant des Vereines der k. k. Staatsbeamten Oesterreichs

Wien, XV./l, Robert Hamerllng-Gasse 1.
—*• Massenhafte Atteste und Anerkennungsschreiben. ••—

Eine grosse Dose 80 kr., eine kleine 45 kr.

Depot bei Herrn Apotheker M. Mardetsohlaeger, zum
«gold. Adler», Laibaoh, Presoheren-Platz 2, ferner

in allen Apotheken und Droguerien.

I^Zr Unübertreffliche Heilquelle gegen
^ V W ^ M D ^ Harnleiden, Gries, Tand,

'. N ^ ^ 3 Nierenleiden, obwohl altbekannt
V HW^^^U" ""ö verbreitet, noch immer nicht

seiner eminenten Heilwirkung an-
H U^5«"' getncsfen gewürdigt. Diätetisches

" ^ ^ M ^ . und Erfrischungs < Getränk
f ^ ^ ^ ^ ' eisten Ranges. Zahlreiche Atteste.

Ouran8talt Lall ss^ll^ll»«
Post-» und Bahnstation Steiermark.

^ ^ M ß ^ < (326) Depot: 24-20
bei Herren M . Kastner in Laibach.

/^v *fl̂ B̂ k Dittnuum'i pattxtivw •

y^^sa^^ Wellenbadsehaukel
^ ^ Ö ^ ^ Ä ^ i ^ J s ' f f i M B f mit dtr Schutzmarke: „Bad* ra
^ ^ 2 5 % ö ^ ^ a Ä Ä g r a B a B ' Hanae«, iit anerkannt d«r bMU

> S | M B | a | g ž J K W M y Badeapparat und toll In k«ÜMB

H 9 H ^ ^ | H H B A , Ferner »1» Specialitäten.1 Bad*-
''^r^RMHMBSSSBHHK^ Apparat« fflr Kntlpp'ich« Kalt-

natier-Cvraa. ZIm»»r • DampfiehwlU-Apparat«, Badaitlkto tto. '
•nafflhrlichc illaitrirte Catalog« mit intarciianten Abtandiuag**

RraHa und franco.
Fabrik timntifoher Bade-Apptrate vai

Carl llecker 4s Franz U«tb
Witn, T/l, TraubengasBe.

W«fM fcrtltonm Mbte man «enau amf dl« 8ckmUmark«|
.BUa >• I M I I « .

Course an der Wiener Börse vom 23. J u n i 1897. «a« d«. off^n, «our«««««
,ia«t..M.h.n. ««ld «°"

»»/««ndtitl«»« «entt ln «ot«n
»«z. Vl»<«Nove»btr . . . ll!» — l0» »0
W U°ttn verz.F,bru»l>«uauft i » l «» l0»UIi
., Vllber v«z, IHnner«Iul! l02-- l«ll «l»

„ „ «Pril-October to» — «0L Ll,
,854« »°/. G<aa»«ll!<e, «bu fl, 155 — 15S -
»8»«« k°/l> ,. aanze buo fl. l « ?l> l « «b
l8«o<l z«/» ., Fünftel !<X) ll. ll>s t»u leu^n
,«U4tr Staat«»!« . . « u N. l»S — «»9 »u

bt, ,, . . « fi. l8S — <«» c,o
»0/, Vom ^«fbbr, ^ l«u n. . . lbl» 70 1b5'?0

»»/« 0tft. «oldrentt, ftcue«fr«< tLL'lN l»» »li
»«/„ dto. Nente <n ««»»enwHhr.,

N»uerftti für»auKr»nen«om. l l » «, l 0 l l0
dt«. dt». u« Ult<»o . . 10« 90 lo i »o

»'/»°/»0st«r. Investitlon«.Ne»te
ftr «>o Krone» N»».. . . »3«, »»?0

»»<t»»«tz»»' «ta»t»lch«»«r.
schreibnnilr».

«»labtthbahi, ln «., fituerfrei
(dlv. kt,), lür l»X> fl. «. 4°/„ l« l «5 l«!i'i!l,

»fta,u» Joseph-Nahn ln Vllber
(d«v. «Lt.) f, l«> fi, Nom,»'///« l»> — l»i>^«

«udolflbahn 4°/« l. Kronen».
ft,uers.(t>!u, «t. , für »0«Kr.
Nom » » « llio 40

Voiailbergbahn4"/„i. Kronenw.
ft«uerl., 40« u. »nou Kr. f,
»UN Kr, Nom 99 8U1U0 60

Z« «ta»«sch»lbverschrel»»N'
>e» »»»eftt»P.«<st»b..«etln>.

»lllabethbahn 200 ft. »W. b'/.°/°
v»n 200 fi. 0. W. pr, Vlücl . »»»--»ll« 60

dto. «lnz.Nubwci« «00 fi, «, W.
5>/ »/ »84 »0 »85 b0

otu. salzb.<«ir. »00 ft.«. W.»°/» »8l b0 »»» bl,
»<<lli,,^arl.i!!,bw,«»«,»!«> N,«V. »l?'— »l? 80

«eN> W«re
« « « Vta«te zn« H«U«««

n » r r « « » n , « «se»». Pv«»r.'
0»li««tU>ue».

«ttslldethbahn «00 u, »<«X1 Vl.
4°/o ab l3°/, «. Vt. . . . !l?'!w ll?'?h

««sabtthbahn, 4"« u.«oon w .
200 M . 4°/„ lLi-zz 12« «5

Franz Io^ph^U,, Em. !t>«4. 4°/. 99 «0 l00'bU
Gulizücke Karl > «nbwi«»Nahn,

diverse Stücke 4°/. . . . . 99 Ü0 100 l>0
Norarlbeiger Nahn,»». l»84, .

4»/o (blv. Et.) S., f. l»0 fi. «, 9960 100 «l>

Ung, «lildrente «°/, p«r «äffe « 3 »0 lll» 50
dt^ bta. p « Ultimo . . . . 1L» »U l»» b«
dtu, Rente ln Kronenwühr., 4»/«,

^suerfrel fllr»00»iomnNom. l l > 0 - 100 »0
4°/. dto, bto. p« Ulttmu . . :o0 - ioo z»c,
btll,Ni,«.«l,VliIdlU0fi..4>/,°/° l » 8 ' - 1«»'8b
bto, btv. Vilbtr l(»0 st,, 4'/," „ lVl'IlU l0z-bu
dto. StaitA^Iblla. (Una, 0«b)

t, I . 1878, b"/« l»0'b0l»1b0
dtV.<'/,°/l.<Lch»nllfga1.«bl.>c!bl. l0U'?b 10« 7b
dw. PläM'Nnl, l» 100 ß. ». W. 158 50 Ibt t»0
h»0. bto. k ba fi. ».«. 1l»!t?o1ü8?»
Thelh «,«.'L«le 4°/» 10« fl. . 140 7» K l ?li

Gl»nd»ntl.' Vblizationen
(ftlr 10« fi. «M,).

<»/̂  lroattsche und flavonilche . 97'7t» 98 50
4°/̂  tmgaiilckc (1<X» fl, ö.W.) , 978!, 98LÜ

And«» üffnltl. Anl»h»n.

Dmmu.Meg »Lose 5°/ 1L8 - Il>8'7l»
bto. »«lnlelh» l8?8 , . 108 l>0 — -

Nnlehrn dee Stadt «örz. . . I I» »0 — —
Vlnleden b. Ltablaemeinbe Nlen 104 — l04 70
Aillehen d. Stabtgemelnbc W!rn

(Vllber oder « o l d ) . . . . 1»7-»ü —--
Prämlen-«nl. d. Stadtg«, W!-n l»7'5» 188 l>0
^Utsll'll'l-Nnleh«,, v^lolb, »'<, 100 »« 100 90
4" ^ «?<-»w.n «»«»',» »n!-t» 98 ?d 99'»5

««ld « a «
ßs«n>bri»s»

(für 100 fl.).
Vodcr. »U«. »n. ln 50 I , verl, 4«/„ 99 »0 10080

dt«. Pr««.^<Lchlov. 3«/,,l.«m. ll8?!,11b?l<
dto. dto, 3°/i>. U. «m, 117^118'—

U.-Mrr, Uanbe«'Hyp.'«lnft. 4"/^ 99 80 100 80
0tft.»una. V»nl verl, 4°/̂ , . , 100-10 INI —

dlo. di°, 50!äh^. ,, 4°/„ , 100 10 101'—
Gpaltafit, 1. ll»,.»l»I, 5',," „ d! I01'5l! - '

Pllorllats-Vdllgattau««
<f«l 10N Z.),

Ferdinan^No.'dbabn lim, l l»t« 100 80 101 40
Oefterr. Nntkwettlxibl! . m « 0 l 1 » b 0
Glaat«bllhil»",^Frc«.o!10p.Lt. __._ . . _
Glldbahu N'/, t. Krcs. 500 p. s t . i?» ?o 180 70

dto. e°/« ,̂ «00 fi P. 100 fi. l,g 70 1»? 6N
Un«..«»llz. Vahu . . . . «08 10 109 10
4«/̂  Untertrat«,' Nalixe,, 99 l,0 1Y0 —

Pi«»s« zos»
sper 3tü«),

Nudapeft°V»fi«ca (Dombau) , «80 ?i^0
lredltlo!« »00 si 1S8 t»0 19» KV
Ilaru Lolt 4« ft. » M . , . , S0 5V S1 b«
4°/,Dl,„»U'D!,mplIch,l<»>>st HM. 104— 1Kb'—
O!e,lsi Lose 40 fl «x'ÜO «4 50
Plllsfy.«l>!r 40 ss, ! i M . . , . S a ' - gi'b«,
Nntlien Kleuz.Otst.Gel. v,, 10st. »0'— «0 80
Rothen Kreuz, Unss.Vesv, b fi. iftl.0 11 —
«udulph-Lose 10 ft. . . , L5»b «e 2i»
Valm.Lolt 40 fl. « M . . , 7» — 78 -
3t.-Ven°l«.Lole 40 fi, « M 7» 75 76'-
Wllldsteln-«ose »n N, <l«l. . b 9 - . «1--
«ewlnstsch. d, 8°/l.Vr..Nchulbv.

d. Vodencredltcüftalt.l. ?m. 1Ü 40 1« 40
dt«. dio, u . <km, Iit»8 »6 ?t» »7 75

GcN> Na»'!'

^ s ^ Attlcl).

«ngle^?«. «anl »aa fi. S0°/, «e. « 9 eo i«0 «,
«<lNlv«lt!,, M i n « , 100 fi. . »KS'üO »l>? —
«!)bcr,.Äl<ft,,Oeft.,»0«ft.V.40°^ 4?»— 4?»
«rbt.'^nft. f. Hal«b.u.», ISOfl. - - . - - -

dto. bto. P« Ultimo Heptbr. 370 »z »?0 75
Credltüanl, «Na. mia.. 200fi. . 404 — 405 —
Depof!t<n5ai<l, «llg.< »'^ fi, . «27'— 2«8' —
«ttlom'M:«s,., Ndröft., li'M ft. 788— ?3» -
Hlro> u, «asss,,»., Mener, lttwsi. »?8 - 37!) —
Hypoth<lb,,Ost »O0st. »5°,/,«, «7— «u>-
LHnderl-üili, Or»., »00 fi, , «42 75 34» »b
Otften.-'.ll ^a»:. Äaul, «<)» si , 354 — 868 —
Unwnbüttl s!?0 U »02, b0 50U?b
Vei?cbcl!^i!t, M ? . , 1», ft ,7» »5 <?z?l»

L»ti«n yan Hfn»»porl'

8ut,rn»h«nNL»n
.p,'.- ^.',^^,

«u!fig.T,^l, «Njenb. »00 ß. . , I6ü? 1SN8
Vübm. Norbbahn 150 fi, , »?«'»5 278 ?b
Nllfchtle^radec «I>. LW fi, «Vl. I5b0 I»s»

bt«. dt«, (lit. U) 200 f>, . 548 — 5bl>-.
Do»«u - 2u5lffsch<ffayrt« »Al1,,

vefterr., 500 fl. CM, . . . 4«8 — 470 —
Dul<VobtilbacherE..V»0»!l.S, ? l - - ?«»b
Ferbl»ll«b»°N<irbü. 10>̂ 0 fl. l i^<. 8l,»0 3550
Lemb.^Ezrnintv^Iassy-ckslub,.

Gtsellschift »no fi, «. , . , »8? »6 »l>7 50
Lloyd, Oeft., Trieft, bOO il, t ^ ! , 889 — »9l'.>
Olfterr. 3i,rbwcftl>. »nn fi. «, , »S0?l» »Sl'»5

dto, btu, Mt, l i) i!00 st. ̂ , 2«5>— »6!,^«
Prau-Duln G'stnb, ibU ft. V, . 9»'5u yg 5«
Stallt«!>ls?nbahn 800 fi. H. . . 85«'— !lt,g'b0
Eüdbahn Ä0ü fi. S 88' - 8» 50
Eüdnordb. lßerb.'Ä. »UN fl. l lNl. 214 90 815 40
Trainwci»: ^ 5 . , ^^., !^N3.o. W. 441 — 44» --

»«ld « « ,
Tvsnwü^ <Ve!„ Vltue Wr., s r i ^

rilät»-ÄNi«! 10« fl. . . . 108 — 10» .»
U,lg.^!!^. ?!/,cnb. »00 fl. ä l lb t l llil) 50 »Hül»
Unz t«c'l0..7Kv»l! «>a^)!«ofi.O. »l<»">5 z u 7«,

lt>.,u«el., «llg. l!ft., »00 j l . . 91'7b 9 » . .
<kl,^!« Eisen, und NtahI.Iud.

in Men 100 fl «9'50 ?0 —
<5t<c!!b<chnw.̂ 2e<b.g., ltrst«, »0 fi. liu'50 i»> —
, «!be»,lt!:", Nuplers. u. «. ,«. 91 »0 b« —
Ulesinger Vrauerei loa ß. . . I3l» i»a . .
Wll:!ta?,.OsI«Mch., Oeft,.alpine I0»»5!U»?Ü
^raß« 3lfc»^fnd.>G>!. z»00 ll. «98'— ?0ü ».
«»alg^TllVl. Vteinlotzlt» so st. «ot, — »08'—
„HHlöIll l lühl". «liapi«:,'., >ilXi fl. »10'— « 4 . .
^St'!!c?r.!l." Vat-ltrf. u. «..«. 170— 171 —
trifal le- »°hl<nw. ^ <»<<. 70 fi. l«3 — 1«3 «,
Wusstns.»E,,Och.<.!il«!e>:,100N. 3»l> - 3»?-—
U « W ^ L > chl,::«., All,,, t»P?8.

U0 ß «c» b?0 —
Wr. Vau^l'l llschalt 100 tl. . . 101'»l ic,1 <«/
U!e«^^vN,^ ^<«>all<<l<-tln».̂ !,!. »1» — «!,'.,

§»ols«n
«mftttda« 99'05 »9 15
DeuNch» W.5H, , , , . , « ' 7 0 58'«,»
vll'ldo« 11»'l»5 11» 90
P a r « «?>«» 4? «!»
V<. P:i»-v,<>>>,>»l< . , . _ > . . . - —

V«lnt»n.
Ducaten b « 5^»
»U°Fr<»»,c«.Gtallc . . . , »'53 »'»i,
Deutsche NtiÄeba>:»:^i n , , 58 7« <i»7l»
?tann'<I>1,t <<M!si»!.ln . 4b'40 45'50

Rmtzblaü zur Hainaclier Zeitung Rr. 1V.
Samstaa den 26. Juni 1897.

(2626) 3-8 St. 21.366.

Razglas.
Pri ljubljanskem magistratu iz-

praznjeno je mesto
magistratnega konoipista

s prejemki V. činovnega razreda.
Za to službo treba je prosilcem

dokazati, da so dovršili juridične štu-
dije na kakem tuzemskem vseučilišču,
ter z dobrim uspehom prebili teore-
tične državne izpite in pa praktični
izpit v političnem uradovanju. Prošnje
za to službo, katere morajo biti oprem-
ljene z dokazili o predpisani uspo-
sobljenosti, o starosti, o znanji jezikov,
ter o vseh drugih merodajnih osebnih
razmerah, vložiti je pravilnim potom

do 31, j u l i j a l e t o s
pri podpisanem magistratu.

Mestni magistrat Ijubljanski
dn6 10. junija 1897.

(2661) 3—3 Nr. 23.110.

PoftmeistersteUe.
Wegen Wiederbesehunn der erledigten Post.

meisterstelle beim k. l. Post- und Telegraphen,
amte m Reifnitz wirb hiemit der Concurs aus-
geschrieben.

Die Bezüge bestehen in der Iahresbestalluna,
von 500fl., in dem Amtspauschale von 120 fl..
in der Telegraphenbestallung von 120 st., in der
Manipulationsbeihilfe von 380 f l . , in dem
Iahrespauschale von 1400 st. für die Unter»
Haltung der täglich einmaligen Postboten fahrte n
zwischen Reifnih und Neudorf uud von 700 fl.
für die Unterhaltung der täglich viermaligen
Fußbotengänge zum Bahnhöfe Rcifuitz mit der
Verpflichtung zum Eintritte in den Pensions«
verein für Landpostbrdienstete.

Die Verleihung erfolgt gegen Abschluss eines
Dienstvertrags und Leistung einer Caution von
500 fl.

Gesuche sind
b i n n e n d r e i Wochen

bei der k. l. Post. und Telegraphen - Direction in
Trieft einzubringen.

Zur Belehrung der sich meldenden Bewerber
wird noch beigefügt, dass die bezüglichen Gesuche
die Nachweisung über die österreichische Staats»
bürgerschafl, das Alter, das Vermögen und die
Moralität des Bewerbers sowie über den Besitz
eines zur Ausübung des Postdienstes geeigneten,
zweckentsprechend gelegenen, feuer- und einbruch-
sicheren Locals enthalten müssen.

Sollte diese Pustemeistcrstelle einem für
den Postdienst noch nicht geprüften Bewerber
verliehen werden, so hätte sich derselbe vor dem
Dienstantritte den Postdicnst bei einem Post«
anltc eigen zn machen und sich diesfalls einer
Prüfung zu unterziehen. I n Ermanglung dieses
Erfordernisses darf laut Dicnstvrrtrags die Aus»
Übung der Post. und Telcgraphenmanipulation
nur von einer hiezu befähigten und beeideten

Arbeitskraft (Post. und Telegrvphenexpeditor
oder Expeditorin) auf Kosten und Verantwort-
lichkeit der Postinhalmng besorgt werden.

Die Dienstcaution kann bar gegen 4"/, Ver-
zinsnng oder hypothekarisch oder in unisicierten
Staatsobligationen, welche im Nominalwert an»
genommen werden, geleistet werden.

Näheres bei der k. k. Post- und Telegraphen«
Direction in Trieft.

K. l . Post- und Telegraphen-Direction.

Trieft am 12. Juni 1«97.

(2793) 3—2

Razglas.
Podpisani mestni magistrat na-

znanja, da se od 1. julija 1.1. nadalje
prodaja premoga po hišah ne bode
več izklicevala, temveč s posebne
vrste piščalkami, ki se smejo rabiti
le po hišnih vežah in na dvoriščih,
zmerno in le toliko, kolikor je po-
trebno, naznanjevala. Vsako drugačno
naznanilo, pa tudi öezmerno in raz-
posajeno piskanje po hisah in dvo-
riščih, kakor tudi piskanje po ulicah
sploh, je osebam, ki naznanjajo pro-
dajo premoga, strogo prepovedano in
mestnemu magistratu bode ustreženo,

ako mu občinstvo samo prijavlja
imena onih razvožalcev premoga, ki
bi ulegnili ravnati proti tej prepovedi.

Magistrat deželnega stolnoga mesta Ljubljana

dn6 15. junija 1897.

Kundmachung.
Vom gefertigten Stadtmagistrate wird

hiemit bekanntgemacht, dass vom 1. Jul i

d. I . an der Verkauf der Steinkohle von

Haus zu Haus nicht mehr ausgerufen,

sondern in den Haustauben und Haus-

höfen mit einer Sianalpfeife mäßig und

zweckdienlich signalisiert werden darf, jede

anderweitige Signalisierung, sowie das

übermäßige und muthwillige Pfeifen in

den Häusern und Haushöfen, dann auf

den Straßen felbst ist den mit dem

Kohlenverkauf betrauten Peisomn strenge

untersagt und der Stadtmagistrat wünscht,

das« ihm die gegen dieses Verbot etwa

handelnden Kohlenfuhrlmte vom Publicum

selbst namhaft gemacht werden.

Magistrat 6er LamleckauMM Laibaü

am 15. Juni 1697.


